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Bekanntmachung un
erſeburgVor den im Regierungsbezirke

ſtaatsſeitig errichteten Kommiſſionen zur Ab-
haltung der durch das Geſetz vom 18. Juni
1884 angeordneten Prüfung über die Be-
fähigung zum Betriebe des Hufbeſchlag-
gewerbes werden im Jahre 1901 folgende
Prüfungen abgehalten werden:

1. in Merſeburg, Sonnabend, den 16. März,
9 Uhr Vorm., Sonnabend, den 15. Juni,
9 Uhr Vorm., Sonnabend, den 14. Sep-
tember, 9 Uhr Vorm., Sonnabend, den
14. Dezember, 9 Uhr Vorm.

2. in Eisleben, Montag, den 11. Februar,
6. Mai,
5. Auguſt,
4. Novbr.

3. in Torgau, Donnerſtag, den 21. März,
20. Juni,

8 19. Septbr.19. Dezbr.
4. in Wittenberg, Mittwoch, den 27. Februar,

8. Mai,

n 7. Auguſt,v G6. Novbr.Jn ganz beſonderen Fällen werden die
Kommiſſionen auf Antrag von Prüflingen
auch außerhalb jener regelmäßigen Termine
Prüfungen abhalten.

Die Meldungen zu den Prüfungen ſind
mindeſtens 4 Wochen vorher unrer Einſendung
eines Geburtsſcheines und etwaiger Zeugniſſe
über die erlangte techniſche Ausbildung an
den Vorſitzenden der betreffenden Kommiſſion
zu richten, und zwar:

a) in Merſeburg an den Departements-
Thierarzt Dr. Feliſch daſelbſt,

b) in Eisleben an den Kreisthierarzt Klooß
daſelbſt,

c) in Torgau an den Kreisthierarzt Buſch
daſelbſt, und

d) in Wittenberg an
Wienke daſelbſt.

t I
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den Kreisthierarzt

Gratisbeilage: „Jlluſtr

Jn Ausnahmefällen kann der Vorſitzende
auch ſpäter eingehende Meldungen berück-
ſichtigen.

Neben der Meldung ſind gleichzeitig die
Prüfungsgebühren von 10 Mark für die
Prüfung an einem der oben feſtgeſetzten
Termine oder die höheren Koſten der außer
ordentlichen Prüfung einzuſenden.

Die Prüfungsgebühren ſind verfallen, wenn
der Prüfling ohne genügende und rechtzeitige
Entſchuldigung im Termine nicht erſcheint
oder die Prüfung nicht beſteht.

Der Meldung iſt ferner eine Erklärung
darüber beizufügen, ob der Prüfling ſich der
Prüfung ſchon einmal exfolglos unterzogen
hat. Zutreffendenfalls iſt ein Nachweis über
Ort und Zeit der früheren Prüfung, ſowie
über die berufsmäßige Beſchäftigung nach
dieſer Zeit zu erbringen.

Die Wiederholung der Prüfung darf ohne
meine Genehmigung nicht vor Ablauf von
3 Monaten nach dem Zeitpunkte einer vorauf-
gegangenen Prüfung vorgenommen werden.

Wenn ein Prüfling auf Grund falſcher
Angaben oder Nachweiſe entgegen der vor-
gedachten Beſtimmung zur Prüfung zugelaſſen
worden iſt und dieſe beſtanden hat, ſo liegt
eine der Vorausſetzungen vor, unter denen
nach 8 53 Abſatz 2 der ReichsGewerbeordnung
die Zurücknahme des Prüfungszeugniſſes er-

folgen kann. (101Merſeburg, den 17. Dezember 1900.
Der Königliche Regierungs Präſident.

J. V.: (gez.) Pogge.

Bekanntmachung
Wieſen- u. Weiden- Verpachtung betr.

Es ſollen:
1. die domänenfiskaliſchen Mühlangerwieſen

bei Merſeburg, und zwar die Parzellen
Nr. 1 bis mit 10 im Flächeninhalte von
zuſammen 10,240 ha auf den zwölfjährigen

irtes Sonntagsblatt.“
Sonnabend, den 12. Januar 1901. 141. Jahrgang.

Zeitraum vom 1. April 1901 bis zum
31. März 1913, und
die Weidennutzung auf den vorbezeichneten
Wieſen längs dem Ufer der Saale auf den
dreijährigen Zeitraum vom 1. April 1901
bis zum 31. März 1904 anderweit
öffentlich meiſtbietend verpachtet werden.
Hierzu iſt Termin auf

Mittwoch, d. 16. d. M., Vorm. 10 Uhr,
im Lokale der unterzeichneten Domänenrezeptur
anberaumt worden.

Die Verpachtungsbedingungen, die Karte
und das Vermeſſungs-Regiſter werden im
Termine bekannt gemacht reſp. zur Einſicht
ausgelegt werden, können aber auch ſchon
vorher während der Dienſtſtunden im Lokale
der unterzeichneten Rezeptur eingeſehen
werden.

Merſeburg, den 2. Januar 1901.
Königliche Domänen-Rezeptur.

Naumann.
Bekanntmachung.

Es wird darauf aufmerkſam gemacht, daß
jeder Radfahrer eine auf ſeinen Namen
lautende nur für die Dauer des Kalender-
jahres gültige Radfahrkarte bei ſich
führen muß.

An Gebühren für Ausſtellung ſolcher
Karten, welche durch die unterzeichnete
Behörde zu erfolgen hat, wird künftighin
erhoben werden
1. für Ausſtellung neuer Karten 20 Pf.
2. für Verlängerung bereits ausgeſtellter Karten

auf das laufende Kalenderjahr 10 Pf.
Merſeburg, den 7. Januar 1901.

98) Die PolizeiVerwaltung.
Die Kanalvorlage.

Die halbamtliche „Berl. Korreſp.“ ſchreibt:
Nachdem in der Thronrede zur Eröffnung

der Landtagsſeſſion die nahe bevorſtehende
Einbringung der umgearbeiteten und er-

D

weiterten Kanalvorlage angekündigt worden
iſt, werden wohl auch diejenigen, welche bis
zuletzt der Meinung waren, daß die Vorlage
erſt viel ſpäter, vielleicht auch gar nicht an
den Landtag gelangen werde, einſehen, daß
ſie in einem Jrrthum befangen waren. Nach-
dem ferner der Miniſterpräſident Graf
Bülow in der geſtrigen erſten Sitzung des
Abgeordnetenhauſes mit ernſten eindringlichen
Worten für die Kanalvorlage eingetreten iſt,
darf auch darüber kein Zweifel mehr ob-
walten, daß die hier und da umlaufenden
Zeitungsgerüchte von einer blos formalen
Erledigung der Vorlage völlig haltlos ſind.

Die Staatsregierung hat infolge der ab-
lehnenden Haltung des Abgeordnetenhauſes
im Auguſt 1899 ihre Pläne zum Ausbau
und zur Verbeſſerung der Waſſerſtraßen noch-
mals ſorgfältig geprüft und hat die Ueber-
zeugung gewonnen, nicht etwa, daß auf die
Herſtellung eines Schifffahrtskanals vom
Rhein bis zur Elbe zu verzichten ſei, ſondern
im Gegentheil, daß es ſich empfiehlt, das
frühere Bauprogramm durch Einbeziehung
wichtiger, längſt geplanter Kanal- und
Waſſerbauprojekte auszugeſtalten und zu
erweitern. Als Grundpfeiler der geſammten
Vorlage bleibt nach wie vor die Herſtellung
eines den Rhein, die Weſer und die Elbe
verbindenden Schifffahrtskanals in erſter
Linie ſtehen. Der Geſetzentwurf, betreffend
die Herſtellung und den Ausbau von Kanälen
und Flußläufen im Jntereſſe des Schifffahrts-
verkehrs und der Landeskultur, bezweckt für
Preußen durch Verbindung der natürlichen
ſchiffbaren Ströme ein zuſammenhängendes,
nach Möglichkeit leiſtungsfähiges Waſſer-
ſtraßennetz zu ſchaffen, ein Verkehrsſyſtem,
das im Zuſammenwirken mit den bereits
vorhandenen oder noch zu erbauenden
Schienengeleiſen unſerer wirthſchaftspolitiſchen
Entwickelung bequemere Pfade und neue
Antriebe, der deutſchen Wehrmacht eine
Feſtigung ihrer Unterlagen darbieten will.

Doktor Kurt.
Erzählung von Emma Fran z.

Nachdruck verboten.

(16. Fortſetzung.)
Hortenſe war während des Vorleſens mit

Bereitung von Charpie beſchäftigt geweſen
Als der Baron eingeſchlummert, legte Kurt
den Kalender aus der Hand und vertauſchte
den Platz ihr gegenüber mit dem Platz an
ihrer Seite.

Er ſchien mit ihrer Arbeit nicht recht
zufrieden und gab ihr Anleitung, wie ſie es
machen ſolle.

Aber, ſagte er, plötzlich in ſeinem Unterricht
innehaltend, Jhre Augen ſind zu müde, gönnen
Sie ſich Ferien und betrachten Sie die Holz-
ſchnitte im Kalender, die ihrer Häßlichkeit
wegen ſchon angeſehen zu werden verdienen.

Sie ſaßen neben einander, die Beiden, die
ſich vor drei Stunden nicht gekannt, und
flüſterten ſich, wie vertraute Freunde, Be
merkungen über das Buch zu.

Der Kranke regte ſich, und Kurt fragte, ob
er etwas befehle.

Der Baron wünſchte eine andere Lage des
Kopfkiſſens, und Oswald beeilte ſich, ihn
ſanft zu betten.

Was würde in unſerer Verlaſſenheit aus
mir ohne meinen jungen, lieben Freund
ſagte Rasdorf halb zu Hortenſe, halb zu dem
Arzt gewendet, ein Sohn könnte für mich
nicht beſſer ſorgen.

Eine tiefe Bewegung glitt über Kurt's
Züge, er vermochte kaum zu antworten.

diene, ſagte er mit leiſe bebender Stimme
und kehrte an ſeinen früheren Platz, Hortenſe
gegenüber, zurück.

Jn dieſem Augenblicke traten die Baronin
und Helene ein. Beide Frauen waren wie
vom Blitze getroffen, als ſie das junge
Mäbdchen erblickten.

Schon angekommen? rief die Baronin, wo
iſt Madame Richard?

Jm Badeorte zurückgeblieben, ſagte Ras-
dorf; unſere Hortenſe hat wieder einen
Genieſtreich ausgeführt. Kaum hatte ſie
Deinen Brief empfangen, der ihr meldete
daß ich nicht ſo unbedeutend krank ſei, als
ſie gedacht, ſo machte ſie ſich, wie mir der
Doktor vor Kurzem berichtete, auf den Weg
und reiſte Hals über Kopf hierher. Den
ſchweren Reiſeſack ſchleppte ſie durch zwei
Stunden, weil ſie keine Fahrgelegenheit ge-
funden und ihre Unruhe, mich zu ſehen, ihr
keinen Aufſchub erlaubte. Trotz allem
Kummer und Verdruß, den ſie mir ſchon be-
reitet, iſt ſie doch mein barmherziges, braves
Kind, das, wie ich auch erwarte, in Zukunft
auch ein gehorſames Kind ſein wird,
wenn mir noch Zeit iſt, dieſen Gehorſam zu
erproben.

Ein dankender Blick aus Hortenſes Augen
traf den jungen Arzt, offenbar hatte er ſſich
bemüht, den Kranken freuudlich für ſie zu
ſtimmen und ihre kindliche Liebe in helles
Licht zu ſtellen.

Helene und die alte Dame
nun ihr Reiſe Abenteuer,

erzählten
welches eine

Verzögerung ihrer Rückkehr zur Folge
gehabt.

Als Mutter und Tochter allein in ihrem
Zimmer waren, brach ſich der Erſteren
Unmuth Bahn. Aeußerte er ſich auch nicht
ſo unſchön und ſchroff, wie bei dem Baron,
ſo drangen die Vorwürfe nicht minder
ſchneidend in Hortenſes Herz. Zum zweiten
Mal mußte ſie hören, daß ihr Benehmen die
Wiederherſtellung des Kranken, der ohnedies
durch den Unfall bei der Operation ſehr ge-
ſchwächt war, bedeutend verzögert hätte.

Ein Unfall bei der Operation? fragte
Hortenſe, die der Mutter gegenüber nicht ſo
viel Geduld entwickelte, als ſie gegen ihren
Vater gezeigt.

Man bat mich, darüber zu ſchweigen, ent-
gegnete ſie erſchrocken, daß ſie des Geheimniſſes

erwähnt; es ging alles
Aber warum darf ich nicht wiſſen, was g
ſchehen? fuhr das Mädchen dringend fort.

Kurt ließ ſich eine große Unvorſichtigkeit
zu ſchulden kommen, die Deinem Vater bald
das Leben gekoſtet hätte, ſagte die Baronin

aber Du willſt die Rede von dem Gegen-
ſtand ablenken, den ich zu beſprechen wünſche.
Warum haſt Du des Rittmeiſters Werbung
zurückgewieſen?

Helene hat die erſte Veranlaſſung dazu
gegeben.

Helene? fragte die alte Dame erſtaunt.
Ja, aber völlig ohne ihr Verſchulden, ſie

neckte mich in ihren Briefen, daß ich an dem
Vorſteher des Kurortes eine Eroberung ge-
macht und mit dieſer Bezeichnung ſtellte ſie

glücklich vorübe 4n
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mir klar vor's Auge, welche Rolle der Ritt-
meiſter eigentlich ſpielte. Von dieſem Momente
an beobachtete ich ihn genauer, und es ward
mir immer deutlicher, daß ſein fröhliches,
joviales Weſen wohl ſehr zur Erheiterung
der Badegeſellſchaft, aber eben nicht zu ſeiner
Verherrlichung diente. Sein ganzes Treiben
erſchien mir nur kleinlich und läppiſch; zudem
bemerkte ich, daß ſich Andere über ihn luſtig
machten und daß ſeine Späße manchmal die
Grenze des feinen Tones überſchritten. Jch
ſah ein, daß das Gefühl geſchmeichelter Eitel-
keit, das mir noch ſelten zu Theil gewordene
Vergnügen, geſucht und ausgezeichnet zu
werden, mich faſt verleitet hätte, den Ritt-
meiſter irre zu führen und ich zog mich lang-
ſam zurück.

Du haſt Dir die Folgen Deiner Handlungs-
weiſe ſelbſt zuzuſchreiben, ſagte die Baronin;
eine hübſche Perſpektive eröffnet ſich vor Deinen
Augen, als alterndes, unbemitteltes Fräulein
abhängig von Anderer Launen Dein Leben
zu friſten.

Hortenſe hatte oft ſchon ähnliche Reden
gehört und darüber ſich ſehr geärgert. Sie
war aber heute ſehr ermüdet und der Gedanke,
daß ihr Vater ihr zum Schluß des Abends
nicht ſo ſchwer krank erſchienen als im erſten
Augenblick des Wiederſehens, und daß er
durch einige freundlich anerkennende Worte
ſeine frühere Härte gemildert, machte ſie fried
fertiger, als ſie ſonſt geweſen wäre.

(Fortſetzung folgt.)
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Die neuen Waſſerwege werden Preußen und
Deutſchland vom Weſten bis zum äußerſten
Oſten durchziehen, werden die wichtigſten
Bergwerks- und Jnduſtriebezirke durch
ſchneiden oder berühren, werden neue Ver-
bindungen zwiſchen einer Reihe deutſcher
Großſtädte, ſowie zwiſchen den hauptſächlichen
Centren der Produktion und des Konſums
herſtellen, werden ausgedehnte landwirth-
ſchaftliche Gebiete, welche bis jetzt dem Ver-
kehr nur unzureichend erſchloſſen ſind, den
Hauptſtädten des Waarenverbrauchs an-
gliedern, werden der Landeskultur förderlich
und der Vaterlandsvertheidigung, wenn die
Stunde der Bedrängniß ſchlagen ſollte, von
unſchätzbarem Nutzen ſein.

Der neuen, erweiterten Vorlage kommt zu
ſtatten, daß manche prinzipielle Erwägungen,
welche dem Zuſtandekommen der früheren
Vorlage hinderlich waren, wie beiſpielsweiſe
die Meinungsverſchiedenheiten über den
Nutzen und die Nothwendigkeit eines Aus
baues der preußiſchen Waſſerſtraßen überhaupt,
gegenwärtig wohl als erledigt angeſehen
werden können. Das Wichtigſte aber iſt, daß
die Befürchtungen einer Schädigung der
wirthſchaftlichen Jntereſſen des Oſtens durch
die Herſtellung eines Rhein Weſer Elbe
Kanals bei einem Theile der früheren Gegner
ſich verpflüchtigt haben dürften, nachdem der
urſprüngliche Kanalplan zu einem breiteren
waſſer wirthſchaftlichen Bauprogramm ausge-
ſtaltet iſt.

Die ſachlichen wirthſchaftlichen Gründe für
die jetzt geplanten Kanalbauten und Ver-
beſſerungen der Flußläufe werden demnach,
wie von den Gegnern der früheren Vorlage
bereits angekündigt worden iſt, auch von
dieſen einer ſorgfältigen unbefangenen Prüfung
unterzogen werden. Es wird hierbei die
Ueberzeugung Boden gewinnen, daß der neue
Geſetzentwurf, weit entfernt, einzelnen Theilen
der Monarchie oder einzelnen Erwerbszweigen
Sondervortheile auf Koſten der Gegenſeite
zuzuwenden, vielmehr dazu angethan iſt, den
Waarenverkehr und Güteraustauſch nach allen
Richtungen zu fördern und zu heben. Mithin
darf angenommen werden, daß die Verab-
ſchiedung der Kanalvorlage einem Ausgleich
mancher Gegenſätze und territorialen Ver-
ſchiedenheiten dienſtlich ſein und im Sinne
der Ausführungen des Miniſterpräſidenten
nicht nur die einzelnen Theile der Geſammt-
heit ſtärken, ſondern ſie auch zum Wohle des
Vaterlandes enger aneinanderknüpfen wird.

Feier des 200 jährigen Gedenktages
der Erhebung Preußens zum

Königreiche.
Für die Feier ſind folgende Beſtimmungen

erlaſſen worden:
I. Am 17. Januar 1901. Um Hi/, Uhr

Vormittags werden ſämmtliche Fahnen und
Standarten des Gardekorps vom Königlichen
Schloſſe nach dem Zeughauſe gebracht. Da-
ſelbſt nehmen ſie im Lichthofe auf den Stufen
der beiden Treppen-Aufgänge zur Herrſcher-
halle Aufſtellung.

Se. Majeſtät der Kaiſer und König wird
um 10 Uhr am Zeughauſe eintreffen und
ſich nach dem Abſchreiten der Truppen-Auf-
ſtellung in den Lichthof begeben. Nach be-
endeter Feier im Zeughauſe verlaſſen die
Leib- Kompagnie und Leib-Eskadron mit den
Fahnen und Standarten das Zeughaus und
nehmen mit dieſen vor demſelben Aufſtellung.
Alsdann folgen militäriſche Meldungen und
wollen Se. Majeſtät demnächſt noch die hier
anweſenden Offiziere der Haiſerlichen Marine
ſprechen, welche zu dieſem Behufe in der Ein-
gangshalle des Zeughauſes, vor dem Licht-
hofe, ſich verſammeln werden.

II. Am 18. Januar 1901. Jn den Gar-
niſonKirchen iſt feierlicher Gottesdienſt unter
möglichſt vollzähliger Betheiligung der
Truppentheile und deren Vorgeſetzten abzu-
halten.

Zur Feier des Krönungs- und Ordens-
feſtes werden im Königlichen Schloſſe ver-
ſchiedene Truppen Abtheilungen Aufſtellung
nehmen. Bei Ertheilung des Segens am
Schluſſe des Gottesdienſtes in der Schloß-
kapelle feuert die im Luſtgarten aufzuſtellende
LeibBatterie 1. Garde-Feld-Artillerie-Regi-
ments einen Salut von 101 Schuß.

Ferner hat der Evangeliſche Ober-Kirchen-
rath folgenden Erlaß an die Konſiſtorien
veröffentlicht: „Seine Majeſtät der Kaiſer
und König haben zu beſtimmen geruht, daß
im Hinblick auf das 200 jährige Jubiläum
des Königreichs Preußen am 18. Januar
d. J. in den Kirchen aller evangeliſchen
Gemeinden ein Feſtgottesdienſt veranſtaltet
werde, inſofern nicht die Verhältniſſe des

oder der Gemeinde die Abhaltung
unthunlich

Findet ein beſonderer

Ortes
eines beſonderen Gottesdienſtes
erſcheinen laſſen ſollten.

r

Gottesdienſt am Freitag, den 18. Januar,
nicht ſtatt, ſo iſt den Geiſtlichen anheimzu-
geben, in dem Hauptgottesdienſte am Sonn
tag, den 20. Januar, der Bedeutung der
ſtattgehabten Feier in geeigneter Weiſe zu
gedenken. Bezüglich Allerhöchſt Jhres
diesjährigen Geburtstages, welcher auf eineu
Sonntag fällt, ſetzen Se. Majeſtät voraus,
daß in dem Gottesdienſte dieſes Umſtandes
Erwähnung geſchehen, von beſonderen
feierlichen Veranſtaltungen aber im Hinblick
auf die voraufgegangene nationale Feier
abgeſehen werde. Zur Benutzung als
Kirchengebet empfehlen wir den
Geiſtlichen das zweite der in der kirchlichen
Agenda für Kaiſers Geburtstag beſtimmte
Gebet, in welches an geeigneter Stelle die
Dankſagung an Gott den Herrn einzufügen
ſein wird, daß Er die Krönung des erſten
preußiſchen Königs zum Grundſtein hat
werden laſſen, auf welchem in einer
200 jährigen Geſchichte der ſtarke Bau des
einigen Deutſchen Reiches erſtanden iſt.“

Endlich iſt den Oberpräſidenten ſeitens des
Miniſters des Jnnern der nachſtehende Erlaß
zugegangen: „Seine Majeſtät der König haben
zu beſtimmen geruht, daß am 18. Januar d. J.
zur Feier des 200 jährigen Beſtehens des
Königreichs Preußen die Staatsgebäude be-
flaggt werden, und daß an allen Orten, in
denen am 18. Januar d. J. aus Anlaß dieſer
Gedenkfeier eine allgemeine Jllumination
ſtattfindet, die fiskaliſchen Gebäude, ſoweit
ſie nicht als Dienſtwohnungen benutzt werden
oder nach ihrer Zweckbeſtimmung zur Er-
leuchtung ungeeignet ſind, für Rechnung des
Staates erleuchtet und die bezüglichen Koſten
auf die betreffenden Bureau-Bedürfnißfonds
angewieſen werden, wogegen die Koſten der
Erleuchtung der Dienſtwohnungen von den
Jnhabern derſelben zu tragen ſind. Jch, der
Miniſter des Jnnern, erſuche in der Erwar-
tung, daß dieſe Behörden ſich an der Be
flaggung und Jllumination betheiligen werden,
den Provinzial- und Kommunalbehörden von
der für die Staatsbehörden ergangenen Aller-
höchſten Anordnung Kenntniß zu geben,
auch dafür Sorge zu tragen, daß die Anord-
nung in weitern Kreiſen bekannt wird“.

Zu den chineſiſchen Wirren.
Merſeburg, den 11. Januar.

Es liegen heute folgende Meldungen vor:
Peking, 9. Januar. Nachdem nunmehr

die Bedenken, die ſeitens des chineſiſchen
Hofes gegen die Forderungen der Mächte
erhoben worden waren, erledigt ſind, wird
angenommen, daß Prinz Tſching und
Li-Hung-Tſchang binnen wenigen Tagen das
Protokoll unterzeichnen werden, das die
formelle Annahme der Friedensbedingungen
ausſpricht. Man erwartet aus Singanfu
die telegraphiſche Vollmacht für die chineſiſchen
Unterhändler, das hier verwahrte kaiſerliche
Siegel zur Unterzeichnung benutzen zu
dürfen.

London, 10. Januar. Der deutſche
Geſandte Dr. Mumm v. Schwarzenſtein
übermittelte, nach einer Meldung aus Peking,
den Wunſch, daß Prinz Tſchun, der
jüngere Bruder des Kaiſers Kwangſü,
ein intelligenter 17 jähriger Jüngling, als
kaiſerlicher Abgeſandter nach Berlin geſchickt
werde. Der Prinz reiſt jetzt aus Peking ab
und wünſcht, die Miſſion zu übernehmen.
Die Chineſen hatten bereits des Prinzen Su
Einwilligung zu der Reiſe erhalten. Falls
beide Prinzen nach Deutſchland gehen, würde
der Vortheil für China und die Genugthuung
für Deutſchland noch größer ſein. „Daily
Telegraph“ will erfahren, alle Mächte hätten
Amerikas Vorſchlag der theilweiſen Ueber-
tragung der Verhandlungen nach Waſhington
abgelehnt.

New-York, 10. Januar. Nach einer
Meldung aus Peking berichtet ein aus
Singanfu eingetroffener Chineſe, in der
inneren Stadt exerzirten fortwährend 85 000
Mann chineſiſcher Truppen. Die meſſten ſeien
mit modernen Gewehren bewaffnet. Die
Stimmung der dortigen Bevölkerung ſei er-
bittert gegen die Ausländer. Man glaube,
je Chineſen könnten den Verbündeten im
offenen Kampfe begegnen und ſie ſchlagen.
Die Geſandten, heißt es weiter, ſeien ſehr
erſtaunt über die Konzeſſion, die Rußland am
nördlichen Ufer des Peiho bei Tientſin neben
der franzöſiſchen und der engliſchen Nieder-
laſſung gewährt worden ſei. Die Ruſſen er-
Alärten, die Konzeſſion ſei freiwillig gewährt
worden für den Dienſt, den die Ruſſen China
durch ihre Bemühungen um die Herbeiführung
des Friedens leiſteten.

Herren

Der Krieg in Südafrika.
London, 10. Jan. Eine Depeſche des

Lord Kitchener aus Pretoria vom H.
Januar beſagt: Die Buren griffen gleichzeitig
ſämmtliche britiſche Poſten in Belfaſt,
Wonderfontein, Novid-Gedacht, Wildfontein
und Pan bei dichtem Nebel in der Nacht
vom 7. Januar an. Nach ſchweren Gefechten
wurden die Buren zurückgetrieben. Die
britiſchen Verluſte betragen 21 Todte, darunter
ein Hauptmann, 62 Verwundete, darunter 3
Offiziere. Die Buren haben 24 Todte zu
rückgelaſſen. Weiter wird gemeldet: Ein
britiſcher Convoi wurde nördlich von Krügers-
dorp geſtern von Beyer's Kommando an-
gegriffen. Die Buren wurden zurückgetrieben
und ließen 11 Todte. Der engliſche Verluſt
betrug 4 Leichtverwundete.

London, 10. Januar. „Daily Mail“
meldet aus Kapſtadt: Die Kämpfe in der
Kapkolonie werden wahrſcheinlich mehrere
Monate dauern. Die ſofortige Erfüllung von
Kitcheners Mindeſtforderung von weiteren
25 000 Mann aus England iſt nothwendig.
Die ausländiſchen Konſuln werden im Falle,
daß in Kapſtadt das Kriegsrecht erklärt wird,
den Ausländern Schutz gewähren. Der
deutſche Konſul erläßt Jdentifikationszeugniſſe,
welche erklären, daß der Jnhaber unter dem
Schutze der deutſchen Regierung ſteht, zwecks
Verhinderung der Einziehung zum Militär-
dienſt. Andere Konſuln werden heute eine
Konferenz abhalten, um ihr Vorgehen zu er-
wägen.

London, 10. Januar. Aus Kapſtadt
wird depeſchirt: Lord Kitchener beſchloß,
ſämmtliche Diſtrikte, die nicht an der Bahn
liegen, aufzugeben, ſämmtliche Städte darin
zu räumen und alle Truppen allein zur
Deckung der Kommunikationslinien zu be-
nutzen.

Was der neue preußiſche Hans-
halts-Etat bringt.

Die Eiſenbahnen liefern auch für den Etat
pro 1901 wieder eine bedeutende Summe: Die
Einnahmen daraus überſteigen die Ausgaben
um 464 Millionen Mark, d. i. 15 Millionen
mehr als im Vorjahr. Der Eiſenbahnverkehr
iſt noch immer im ſteten Wachſen begriffen,
der Etat ſieht auch eine Reihe neuer
Beamten-Stellen vor, und es wäre angeſichts
der erheblichen Ueberſchüſſe dringend wünſchens-
werth, das Zug- und ſonſtige Perſonal der-
art zu vermehren, daß die Sicherheit des
Betriebes nicht leidet. Der Etat ſieht eine
ganze Reihe von Neu und Ergänzungs-
bauten von Bahnhofsanlagen 2c. vor. Auch
die Provinz Sachſen hat Theil daran.

Der Etat des Finanz miniſteriums weiſt
eine Mehrausgabe von 4,9 Millionen im
Ordinarium auf. Es werden neu verlangt
15 Stellen für Mitglieder der Regierungen.
Um nahezu Million werden die Diäten,
Fuhr- und Verſetzungskoſten erhöht, um 2
Millionen die Penſionen für Civilbeamte und
für die Landgendamerie, um 1,2 Millionen
die Wittwen- und Waiſengelder, um 1,3
Millionen das Averſum für die Reichspoſt
verwaltung. Unter den einmaligen Aus-
gaben ſind ausgeworfen 510000 M. zum
Neubau der Kaiſer Wilhelms-Bibliothek und
des Provinzial-Muſeums in Poſen, 880000
M. als Beihilfe für den Neubau des Stadt-
Theaters in Poſen, 311000 M. zur Umge-
ſtaltung der Anlagen im Thiergarten am
Platze vor dem Brandenburger Thor (Auf-
ſtellung zweier Denkmäler, darunter des für
Kaiſer Friedrich).

Der Etat der Handels- und Gewerbe-
verwaltung enthält eine um nahezu Mill.
erhöhte Einnahme. Davon entfallen rund
200 000 M. aus den Einnahmen von den
Bernſteinwerken. Jn den dauernden Aus-
gaben werden neue Stellen für verſchiedene
Hafenbeamte und Hilfslootſen geſchaffen.
6 Gewerbeinſpektorſtellen ſollen in etats-
mäßige Stellen umgewandelt, in den
Regierungsbezirken Danzig, Köslin, Oppeln
und Wiesbaden eine, in Berlin zwei Gewerbe-
inſpektionsſtellen neu errichtet werden. Für
das gewerbliche Unterrichtsweſen ſind 0,8
Millionen Mark mehr ausgeworfen. Ein
großer Theil davon entfällt auf die Bau
gewerkſchulen. Die keramiſchen Fachſchulen
zu Bunzlau und Höhr ſind zu Staatsſchulen
umgewandelt. Es ſollen neu unterſtützt
werden eine Handels und Gewerbeſchule in
Gneſen, eine Schnitzſchule in Warmbrunn.

Deutſcher Reichstag.
Berlin, 10. Jan.

Der n rn ſich in der heutigenSitzung mit der Spezialberathung des Etats und
erledigte zunächſt den Etat des Reich skanzlers,
an den ſich nur eine Debatte über den Antrag des

Grafen Klinckowſtröm knüpfte, in einem neuen
ruſſiſchen Handelsvertrage etwaige Sondertarife für
den Transport von Getreide nach den Seehäfen auf
den Durchgangsverkehr nach dem Zollauslande zu
beſchränken. Die beantragte Reſolution wurde an
die Budgetkommiſſion zur Vorprüfung überwieſen.
Hiernach begann das Haus die Berathung des Etats
für das Reich samt des Jnnern, der wieder
zu Erörterungen über allerlei Fragen im Gebiete
der ſozialpolitiſchen Geſetzgebung Anlaß gab. Der
Abgeordnete Baſſermann befürwortete u. A. die
Ertheilung der Rechtsfähigkeit an die Arbeiter
organiſationen und die Einrichtung eines dem
Reichsamt des Jnnern neben oder unterzuordnen
den Arbeitsamts für die ſozialpolitiſchen Aufgaben.
Der ſozialdemokratiſche Abg. Molkenbuhr be
mängelte trotz der erfolgten Neuregelung wieder
die Bemeſſung der Renten für Seeunfälle. Ueber
eine Reihe weiterer von den beiden Rednern be
rührter Punkte machte der Staatsſekretär Graf
v. Poſadowseki Mittheilungen, aus denen her
vorgeht, daß das Reichsamt den ſozialpolitiſchen
Aufgaben trotz der enormen wirthſchafts
politiſchen Arbeit ſeine unverminderte Aufmerk-
ſamkeit zuwendet. Ueber den Arbeiterſchutz in der
Hausinduſtrie ſind Erhebungen angeſtellt, deren
Abſchluß in allernächſter Zeit zu erwarten iſt; des
gleichen über die Arbeitszeit in der Binnenſchiff
fahrt. Jm Laufe dieſes Monats wird dem Reichs-
tage eine Denkſchrift über die Beſchäftigung ver
heiratheter Frauen zugehen. Zur Frage der
gewerblichen Arbeit ſchulpflich tiger Kinder
ſind Erhebungen vorgenommen worden, die, wie
der Staatsſekretär bemerkte, ein recht trauriges
Bild ergeben haben. Die an der Hand dieſes
Materials aufgeſtellten Grundzüge für ein Geſetz
über die gewerbliche Kinderarbeit liegen zur Zeit
den Bundesregierungen vor. Das neue Kranken-
verſicherungsgeſetz hofft der Staatsſekretär für die
nächſte Seſſion in Ausſicht ſtellen zu können.
Dieſe Frage liege ganz in der Hand der Einzel-
ſtaaten, aus denen die Aeußerungen über die
grundlegenden Organiſationsfragen auch jetzt noch
zum Theil ausſtehen. Ferner erklärte der Staats-
ſekretär zu einem Antrage des Abg. Beckh wegen
des Vogelſchutzes, daß die vorgeſchlagene
internationale Konvention nunmehr Ausſicht habe,
ratifizirt zu werden, und endlich machte er Mittheilung
über die Maßnahmen, welche zur möglichſt baldigen
Durchführuug der Fleiſchbeſchau beabſichtigt
ſind. Die Berathung wird morgen fortgeſetzt.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 10. Januar. (Hofnachrichten.)
Heute Vormittag hörte der Kaiſer die Vor-
träge des Kriegsminiſters v. Goßler, des
Generals Freiherrn von der Goltz und des
Generals von Hahnke. Heute Nachmittag
werden die Majeſtäten nach dem königlichen
Schloß in Berlin überſiedeln.

Ein Amneſtie-Erlaß wird am 18.
Januar d. J. anläßlich des 200 jährigen
Krönungsjubiläums in Preußen zu erwarten
ſein. Wie weit ſich dieſe Amneſtie erſtreckt,
iſt noch nicht genau feſtgeſtellt, doch ſteht zu
erwarten, daß Freiheitsſtrafen, ferner Strafen
für politiſche Vergehen und andere mehr mit
in den Erlaß einbegriffen werden.

Die chineſiſchen Wirren haben der
evangeliſchen Miſſion überaus ſchwere
Opfer auferlegt. Bisher ſteht feſt, daß ins-
geſammt 114 Perſonen einen gewaltſamen
Tod gefunden haben. Die China-Jnland-
Miſſion hat allein 16 Miſſionare, 12 Frauen,
15 Kinder und 19 Miſſionarinnen, zuſammen
62 Perſonen verloren. Ueber das Schickſal
von 12 Miſſionaren, 6 Frauen, 2 Kindern
und 8 Miſſionarinnen weiß man noch nichts
Sicheres. Sieben davon ſollen ſich in den
Händen von Räubern befinden, die ein Löſe-
geld zu erpreſſen ſuchen. Wie hoch ſich die
Zahl der chineſiſchen Chriſten beläuft, läßt
ſich bis jetzt noch nicht einmal ſchätzen.
Von römiſch- katholiſchen Miſſionsarbeitern,
deren Tod außer Zweifel ſteht, ſind nach den
Angaben der „Katholiſchen Miſſionen“ 34
Miſſionare, 10 Schweſtern und 5 chineſiſche
Prieſter, zuſammen 49 Perſonen ermordet
worden.

Königsberg i. Pr., 10. Januar. Die
„Königsb. Allg. Ztg.“ meldet von gut unter-
richteter Seite: Der Mittelland- Kanal
iſt durch eine zwiſchen dem Reichskanzler,
den Jnduſtriellen und den Agrariern ge-
ſchloſſene Abmachung geſichert, nach der die
Konſerrvativen für die Kanalvorlage ſtimmen
dagegen der Getreidezoll auf fünf M. erhöht
wird.

Weimar, 10. Jan. Die feierliche Bei
ſetzung des verſtorbenen Großherzogs Carl
Alexander von Sachſen Weimar erfolgt
morgen um 12 Uhr Mittags unter dem Geläut
der Glocken der Stadt Weimar. Um dieſe
Stunde wird der Sarg durch je vier Kammer-
herren und Stabsoffiziere, ſechs Forſtbeamte,
zwölf Hofgewerke und zwölf Unteroffiziere
von ſeinem Patz in der Hofkirche abgehoben
und auf den Leichenwagen getragen. Gleich
hinter dieſem ſchreiten auf dem Wege zur
Fürſtengruft die in Weimar verſammelten
Fürſtlichkeiten, ihnen folgen unter anderem
die Geiſtlichkeit im Ornat, die Staatsminiſter,
die Generalität, der großherzogliche Hofſtaat,
die Stabsoffiziere des 5. thüring. Jnfanterie-
Regiments, die Vorſitzenden der Goethe- und
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Sonnabend, 12. Januar.
Shakeſpeare-Geſellſchaft, der Schillerſtiftung,
ſowie die Vorſtände des Goethe-National-
Muſeums, des Goethe- und SchillerArchivs
und der Kunſtſchule, der Oberbürgermeiſter
der Reſidenz. Die Feier in der Kapelle be-
ginnt mit einem von dem Kirchenchor ge-
ſungenen Chorale. Nach der Rede des Ober-
hofpredigers und der Ertheilung des kirchlichen
Segens wird der Sarg unter abermaligem
Geſang des Chors ſanft in die Gruft hinab-
geſenkt, während die Leichenparade drei
Salven abgiebt. Jn der Gruft wird der
Sarg von dem Großherzoglichen Hofmarſchall-
amte empfangen und an dem beſtimmten
Platze aufgeſtellt.

Türkei.
Konſtantinopel, 10. Januar. Hier

wurde ein Peſtfall mit tödtlichem Aus-
gange feſtgeſtellt. Der Sanitätsrath hielt
heute eine außerordentliche Sitzung ab, in
der alle nothwendigen Vorſichtsmaßregeln
getroffen wurden. Der Peſtfall iſt, wie
konſtatirt wurde, von einem aus Smyrna
eingetroffenen Schiff eingeſchleppt worden.

Cokales.
Merſeburg, 11. Januar.

Se. Hoheit der Kronprinz von
Preußen paſſirte heute früh bald nach 8 Uhr
die hieſige Bahnſtation, um nach Weimar zu
fahren.

Für Skatbrüder. Jn Leipzig findet
demnächſt ein auf 3 Tage berechnetes Skat-
Turnier ſtatt. Die Tage ſind: Der 27. Januar,
der 5. und 10. Februar. Eintrittspreis 5 M.,
geſpielt wird um die Halben. Die 3 Haupt-
preiſe betragen 500, 300 und 200 M. Alles
Nähere wolle man erfragen bei Herrn Herm.
Wolf, Sebaſtian Bach- Straße 32.

Eiſenbahn-Unfall. Heute früh gegen
3/47 Uhr erlitt der von Mailand nach Berlin
fahrende D-Zug unweit der Groke'ſchen
Fabrik einen Unfall. Der Zug verläßt
Corbetha um 6 Uhr 31 Min., hält nicht in
Merſeburg und trifft fahrplanmäßig um
6 Uhr 52 Min. in Halle ein. Jedenfalls
in Folge der Witterungseinflüſſe erlitt die
Lokomotive einen Defekt, ſodaß der Zug ge-
nöthigt war, zu halten. Es wurden ſofort
Maßregeln getroffen, die Lokomotive wieder
flott zu machen, doch gelang dies nicht, viel
mehr mußte eine Rangirmaſchine aus Halle
requirirt werden, welche den Zug nach Halle
brachte. Jrgend welche weitern Folgen hat
der Unfall glücklicher Weiſe nicht im Gefolge
gehabt.

Angefroren. Einem Hausburſchen, der
ſich heute Vormittag bei Reparaturarbeiten
an dem eiſernen Pumpenſchwengel zu ſchaffen
machte und dieſen längere Zeit feſthielt, fror
die Hand an, ſodaß er ſie nicht los zu bringen
vermochte. Es blieb nichts anderes übrig,
als dem jungen Menſchen heißes Waſſer über
die Hand zu ſchütten, wodurch dieſe wieder
frei kam. Ganz ohne Schmerzen ging aber
die Prozedur nicht von ſtatten.

Konzert der Stadtkapelle. Geſtern
Abend fand in der „Reichskrone“ ein Konzert
der Stadtkapelle unter Leitung des Herrn
Hertel ſtatt, welches leider nur mäßig beſucht
war. Wir bedauern das lebhaft, weil die
Leiſtungen der Mufiker recht anerkennenswerthe
waren. Geſpielt wurden faſt nur Operetten-
Melodien, und unter dieſen war eine recht
glückliche Auswahl getroffen worden. „Fleder-
maus“, „Bettelſtudent“, „Flotte Burſchen“,
all' die friſchen, einſchmeichelnden Melodien,
die uns alte, liebe Bekannte ſind, bekamen
wir zu hören. Die einzelnen Stücke wurden
vom Publikum ſehr beifällig aufgenommen,
das „Blumengeflüſter“ mußte ſogar wieder-
holt werden. Alles Lob verdient noch das
Violin-Solo, welchem die Anweſenden mit
größter Spannung lauſchten.

Provinz und Amgegend.
Ammendorf, 10. Januar. Der

„Berl. Lok.-Anz.“ ſchreibt: Der Zigeuner-
häuptling Watoſch, der mit ſeinem
deutſchen Namen Strauß heißt, iſt als
glücklicher Ehemann von London nach
Adlershof zurückgekehrt. Wie erinnerlich ſein
wird, ging Watoſch vor längerer Zeit mit
einem 15 jährigen Mädchen durch und ließ
ſeine Frau mit ihren 15 Kindern zurück.
Jn Bozen ſchloß er mit ſeiner Geliebten
einen fingirten Ehevertrag und kehrte nach
vergnügten Flitterwochen mit ihr zurück.
Seine bisherige Gattin willigte für eine
Abfindungsſumme von 35000 Mark in die
Trennung, die ſich ohne jegliche Schwierig-
keiten vollziehen ließ, da die Eheleute
lediglich nach dem unceremoniellen Zigeuner-
Ritus getraut, mit anderen Worten zuſammen
gelaufen waren. Seitens der Eltern des
entführten Mädchens war aber Strafantrag

wegen Entführung geſtellt worden. Um
einer Beſirafung zu entgehen, wollte
Watoſch das entführte Mädchen heirathen.
Er vermochte aber nicht, die erforderlichen
Legitimationspapiere, Geburtsſchein
beizubringen und konnte daher in
Deutſchland nicht ehelich verbunden werden.
Auf den Rath ſeines Vertheidigers, Rechts-
anwalts Ulrich, ging Watoſch mit ſeiner
Braut nach London. Dort kann ein Paar
ohne weiteres ehelich verbunden werden, welches
nachweislich 21 Tage in London gewohnt hat.
Dieſer Mühe hat ſich Watoſch gern unter-
zogen. Er iſt dann auch nach engliſchem
Recht mit ſeiner Braut getraut worden. Jn
den letzten Tagen iſt er nun mit ſeiner
jungen Gattin nach Adlersdorf zurückgekehrt.
Sein Vertheidiger hat ſofort die engliſche
Heirathsurkunde bei Gericht eingereicht, da
aber das Hauptverfahren bereits eröffnet und
Termin für die Hauptverhandlung angeſetzt
iſt, ſo muß die Verhandlung ſtattfinden, ob-
wohl die Einſtellung des Verfahrens nicht zu
umgehen iſt. Die verlaſſene Gattin Nr. 1
betreibt jetzt einen ſchwunghaften Pferde-
handel. Sie ſoll dieſes Geſchäft aus dem
„ff“ verſtehen. tQuerfurt, 10. Januar. Wie bereits ge-
meldet, iſt der frühere Schutzmann Vopel in
einem unbewohnten, auf freiem Felde ſtehenden
Hauſe todt aufgefunden worden; die Leiche
war gefroren und wies eine Wunde am
Kopfe auf. Bei der Beſichtigung des Todten
durch eine Gerichtskommiſſion ſollen ſich Ver
dachtsmomente dafür ergeben haben, daß ein
Mord an Vopel, der dem Trunke ergeben und
ſehr heruntergekommen war, verübt iſt,
die auf einen voraufgegangenen Kampf
ſchließen laſſen; auch ſoll im Hauſe
eine Hacke gefunden worden ſein, an
der Blut klebt. Bei dem Todten wurde
das leere Portemonnaie, an der Seite aufge-
ſchnitten aufgefunden. Der von Vopel ge-
haltene Hund, ſein ſteter treuer Begleiter, iſt
verſchwunden. Wie jetzt das „Querfurter
Kreisblatt“ berichtet, ſind in der Vopel'ſchen
Mordſache mehrere verdächtige Arbeiter dem
Unterſuchungsrichter vorgeführt worden. Ueber
das Ergebniß der Vorführung läßt ſich nichts
Beſtimmtes melden, wenigſtens liegt, wie es
heute ſchon in der Stadt hieß, ein Geſtändniß
noch nicht vor. Die Uhr und Tabakspfeife
hat man gefunden. Aus Allem, was über
den Befund der Leiche und des Beils nicht
weit davon im Garten zu konſtatiren iſt, liegt
ein Todtſchlag in räuberiſcher Abſicht vor.

Halle, 11. Jan. Aus dem Bureau des
Stadttheaters wird uns geſchrieben:
Die Perle aller Operetten, die „Fledermaus“
von Strauß, kommt morgen, Sonnabend, zur
Aufführung. Vielſeitigen Wünſchen des aus-
wärtigen Publikums zu entſprechen, wird am
Sonntag Nachmittag 31 Uhr nochmals,
und zwar zum 14. Male, die Weihnachts-
ausſtattungskomödie „Frau Holle“ wieder-
holt, als Fremdenvorſtellung bei kleinen
Preiſen. Abends 7 Uhr geht die Oper
„Oberon“ von C. M. v. Weber, in der
Wiesbadener Einrichtung, zum 6. Male in
Szene. Die wirklich glänzende Ausſtattung
und die prachtvollen Dekorationen im Verein
mit der Weber'ſchen Muſik erzielte bisher bei
jeder Aufführung einen großen Erfolg und
ausverkaufte Häuſer, ſodaß ſich für aus-
wärtige Theaterbeſucher Billetvorbeſtellung
per Poſtkarte empfiehlt. Der fernere Spiel-
plan dieſer Woche iſt aus dem diesbezl.
Jnſerat erſichtlich, ſpeziell ſei nur auf das
am 16. ds. Mts. ſtattfindende erſte Gaſtſpiel
des Kgl. bayr. Kammerſängers Herrn Dr.
Raoul Walter (als Lohengrin) hingewieſen.

Benneckenſtein, 10. Jan. Am 4. d. M.
ſtarb die Ehefrau eines hieſigen Kaufmanns,
dem wegen einer Schuld vor einiger Zeit
mehrere Mobilien gepfändet worden waren;
die Verſteigerung der Sachen, die einſtweilen
im Hauſe des Gepfändeten geblieben waren,
ſollte am Dienſtag um 1 Uhr erfolgen.
Am gleichen Tage, um 3 Uhr nachmittags,
ſollte auch die Beerdigung der verſtorbenen
Frau ſtattfinden. Kurze Zeit vor der Be-
erdigung erſchien nun der Gerichtsvollzieher
und wollte die gepfändeten Möbel (Tiſche
und Stühle) zur Verſteigerung abholen; dieſe
waren aber von den Familienangehörigen
vorläufig als Unterſätze für den Sarg, der
die Leiche der verſtorbenen Frau in ſich barg,
benutzt worden. Man bat nun den Gerichts-
vollzieher, mit dem Abholen der Sachen
doch bis nach der Beerdigung zu
warten, aber vergeblich: Der Sarg wurde
von den Stühlen und Tiſchen ge-
hoben, auf andere Unterſätze geſetzt und die
beſchlagnahmten Sachen dann in den Thor-
weg des Hotels „Stadt Braunſchweig“ ge-
bracht, wo ſie, während der Leichenzug vorüber
paſſirte, verſteigert wurden!! Jedes Wort
eines Kommentars zu dieſem Vorfall iſt über-

flüſſig. Die Sache ſelbſt ſpricht ganze Bände
und iſt charakteriſtiſch genug. Wir fragen
mit der „Nordh. Ztg.“ nur: Wie iſt ſoetwas im neuen 20. Fahrhundert überhaupt

möglich?
Roitzſch (bei Biterfeld), 9. Jan. Vor-

geſtern fuhr, wie die „M. Ztg.“ meldet, ein
mit Rüben beladener Wagen gerade in dem
Augenblick über die Eiſenbahnſchienen, als
vom nächſten Wärterhauſe her die Schranken
des Bahnüberganges geſchloſſen wurden.
Ehe das Geſchirr von den Schienen entfernt
werden konnte, brauſte ein Schnellzug heran,
faßte den hinteren Theil des Wagens und
zertrümmerte ihn vollſtändig. Da auch die
Maſchine beſchädigt war, mußte der Schnell
zug halten, bis von Bitterfeld eine andere
Maſchine kam und ihn weiterführte. Menſchen
wurden nicht verletzt.

Klötze (Altmark), 8. Januar. Die
Kaufleute Ernſt Fiſcher und Meyer von hier
führten einen Prozeß, der darum entſtanden
war, daß Fiſcher, der an Meyer ſein Geſchäft
verkauft hatte, ſpäter in nächſter Nähe ein
neues gleichartiges Geſchäft errichtete. Der
Prozeß wurde dieſer Tage in Stendal zu
Gunſten Meyers entſchieden. Fiſcher wurde
dadurch aufs Höchſte erbittert. Auf der
Heimreiſe zog er auf dem Oebisfelder
Bahnhofe beim Umſteigen plötzlich einen
Revolver und ſchoß auf Meyer, wodurch dieſer
ſchwer am Halſe und Kopf verwundet wurde.
Darauf richtete Fiſcher die Waffe gegen ſich
und erſchoß ſich, indem er ſich eine Kugel in
den Kopf jagte. Er hinterläßt eine Frau
und fünf Kinder.

Dardesheim (Kr. Halserſtadt), 8. Jan.
Gelegentlich einer kürzlich hier abgehaltenen
Jagd hat ſich ein Unglücksfall zugetragen.
Man hatte zu Treibern auch einige Knaben
unter 14 Jahren, die ſich freiwillig gemeldet
hatten, verwendet. Um 3 Uhr war die Jagd
zu Ende und man zog wohlgemuth nach
Hauſe. Das heißt, es war ein Jeder herzlich
froh, das ſchützende Dach zu erreichen, denn
es regnete, faſt ununterbrochen, dazu wehte
ein eiſiger Wind. Von den Knaben, die als
Treiber fungirt hatten, verirrten ſich indeß
einige und kamen im Verlaufe des Tages
nicht nach Hauſe zurück. Am Abend bemerkte
eine Frau, die Waſſer ſchöpfen wollte, eine
Perſon, die ſich mit dem Rücken gegen die
Gartenthür gelehnt hatte. Als man ſich die
Perſon näher anſah, erkannte man, daß ſchleunige
Hilfe erforderlich war. Es war ein Knabe,
von der Jagd zurückgekehrt. Seine Augen
hatten bereits ein ſtarres Ausſehen ange-
nommen. Der Zaun diente als Stütze und
hinderte ihn am Umfallen. Er war vom
Felde in den Garten hineingetaumelt, ver
mochte aber in ſeinem erſchöpften Zuſtande
die Thür nicht zu öffnen. Man brachte ihn
ins Zimmer, ſchnitt die Stiefel von den ge-
ſchwollenen Füßen und nach vieler Liebesmühe
erholte er ſich wieder. Jnzwiſchen forſchte
man in der Stadt nach einem anderen
Knaben. Er war nirgends zu finden, ſodaß
man ſchließlich annehmen mußte, daß ihm im
Feld ein Unglück zugeſtoßen ſei. Jn ſpäter
Abendſtunde wurde die Feuerwehr alarmirt.
Mit dieſer begab ſich der beklagenswerthe
Vater auf die Suche nach ſeinem verlorenen
Sohn. Jeder war mit brennender Laterne
ausgerüſtet. Jn langen Reihen ſah man
geſpenſterhaft die Lichter über die Berge
ziehen. Lange ſuchte man vergeblich. Als
der zuerſt erwähnte Knabe wieder zu ſich
kam, war ſeine erſte Frage nach ſeinem Leidens-
genoſſen. Er bezeichnete nun die Stelle, wo
er ihn verlaſſen mußte. Hier ſuchte man und
fand ihn auf einem gepflügten Acker mit
dem Geſicht auf der Erde liegend. Freilich,
die rettende Hilfe kam zu ſpät. Sein dem
Tode entronnener Freund, ſelbſt erſchöpft bis
zum höchſten Grade, konnte die Kunde nicht
zur rechten Zeit überbringen. So mußte er
auf weiter, menſchenleerer Flur ſein junges
Leben aushauchen. Ein Schlagfluß hatte
dieſem ein Ziel geſetzt, wie der Arzt konſtatirte.
Die Temperatur war an jenem Tage nicht
unter Null geſunken. Die Kälte war aber
hinreichend geweſen, um den erſchöpften,
bis auf die Haut durchnäßten Kindern gefähr-
lich zu werden.

Vermiſchtes.
Konitz, 9. Jan. Die Behörde nimmt an, daß der

oder die Thäter bisher die Winter'ſchen Kleidungs
ſtücke im Hauſe verborgen hatten, aber durch eine
Nachricht, welche kürzlich durch die Preſſe ging,
wonach die Behörde gegenwärtig eine neue Spur
verfolge und die Betreffenden ſorgfältig obſervire,
aber ſonſt noch nicht mit ihnen in Berührung trete,
Angſt bekommen haben, entdeckt zu werden, und
ſich nun der wichtigen Beweisſtücke entledigt haben.

Berlin, 10. Januar. Der Antrag auf Er
öffnung des Konkurſes über das Vermögen des
Kommerzienraths Sanden iſt, dem „Lokalanzeiger“
zufolge, jetzt geſtellt worden. Derſelbe wird jedoch

auf Betreiben Sandens durch die Rechtsanwält e
Fuchs und Dr. Schwindt im Beſchwerdewege beim
Amtsgericht angefochten werden. Die Unterſuchung
eht nur langſam vorwärts, da ſich wegen des inber Beſchwerdeinſtanz befindlichen Haftentlaſſungs-

geſuches eines der verhafteten Direktoren die Akten
beim Kammergericht befinden.

Kleines Feuilleton.
Großſtadt Elend. Der „vBerliner

Lok.-Anz.“ ſchreibt: Die herrſchende Wohnungs-
noth und die Kälte der vergangenen Tage
haben die ohnehin traurige Lage aller derer,
die zu Neujahr eine Wohnung nicht finden
konnten, zu einer geradezu beklagenswerthen
geſtaltet. Jn welch' akuter Weiſe ſich das
Elend der Aermſten zugeſpitzt hat, erhellt
außer aus dem frühzeitigen Andrange zu den
Aſylen und Wärmehallen aus der Thatſache,
daß die Laubenkolonieen, deren Glanzzeit
längſt vorüber, gegenwärtig von zahlreichen
Obdachloſen aufgeſucht werden. Die Laube
in ihrem öden und verlaſſenen Zuſtande wird
des Abends belebt, wenn über das ſteinhart
gefrorene, hellleuchtende, von tauſend Riſſen
durchfurchte Erdreich nahende Schritte dröhnen
und die Aſyliſten ſich einfinden. Welches
Maß von ſozialem Elend in ſolch kleinem
Häuschen wohnt, erſieht der Leſer aus nach
ſtehender wahrer Begebenheit der jüngſten
Tage. Jn einer auf freiem Felde ſtehenden
Laube „wohnte“ mit Erlaubniß des Beſitzers
das Drehorgelſpieler-Ehepaar Fröhlich mit
ſeinen beiden Knaben. Die Leute wohnten
Ende v. J. in Weißenſee, wurden indeß, da
ſie keine Miethe zahlten, exmittirt und fanden
kein anderweites Unterkommen. Um ſieben
Uhr des Morgens zogen die Eltern mit ihrer
Drehorgel auf Verdienſt aus, um erſt beim
Hereinbruch der abendlichen Dunkelheit heim
zukehren. Während der ältere zwölfjährige
Knabe die Eltern im „Geſchäft“ unterſtützen,
d. h. die Orgel ziehen oder tragen helfen
mußte, blieb der Kleine, der ſiebenjährige
Otto, zu Hauſe. Es muß bemerkt werden,
daß den winterlichen Laubenkoloniſten ſtreng
verboten iſt, Feuer anzumachen, und es bleibt
ihnen nichts übrig, als in ſogenannten
Körben, die im Freien ſtehen, den brennenden
Coaks glühend zu erhalten, um ſich über dem
ſelben Kartoffeln zu röſten. Nun ging die
in der Berliner Straße zu Pankow wohnende
Portiersfrau Krüger früh 8 Uhr nach der
Gasanſtalt in der Danziger Straße und
hörte, als ſie die Mühlenſtraße paſſirte, ein
klägliches Wimmern. Seitwärts am Wege
entdeckte ſie den oben erwähnten Otto, der in
eiſigem Nordoſt, nur mit dem Hemd bekleidet,
an allen Gliedern zitternd auf dem ge-
frorenen Boden ſtand. Die zu Tode er-
ſchrockene Frau und der des Weges fahrende
Bäckermeiſter Gutſchmidt aus Blanken-
felde wickelten den völlig erſtarrten vor
Schmerz wimmernden Knaben, in wärmende
Hüllen und ſchafften ihn in die an der Ecke
der Berliner und Kaiſer Friedrichſtraße ge-
legenen Gaſtwirthſchaft von W. Wiener, wo
dem bedauernswerthen Kinde durch die mit-
leidige Frau W. ſorgſamſte Pflege wurde.
Herr W. ſorgte inzwiſchen für Be-
ſchaffung warmen Schuhwerks und eines
Anzuges und benachrichtigte die Armenver-
waltung, die den Eltern eine kleine Wohnung
in der Kreuzſtraßebeſchaffte, wohin ſie nun über-
geſiedelt ſind. Die Eltern waren, als ſie am
Nachmittage des betreffenden Tages heim-
kehrten, zuerſt nicht wenig erſchrocken, als ſie
ihren Jüngſten nicht mehr in der Laube
fanden, dann aber hocherfreut, als ſie
die günſtige Wendung erfuhren. Der
kleine Otto theilte auf Befragen mit, daß
Kälte und Hunger ihn von ſeiner Lagerſtätte
vertrieben habe. Jm Dunkel des Winter-
morgens habe er ſich dann verlaufen und
nicht mehr gewußt, wohin er ſich wenden
ſolle. Die gewagte Exkurſion hat der
Geſundheit des kleinen Burſchen nichts
geſchadet.

Humoriſtiſches. Galant. Dame:
„Jch will jetzt einmal mein Glück in der
Lotterie verſuchen.“ Herr: „Aber, Gnädige,
Sie können doch gar nicht mehr gewinnen.
Anzüglich. Gattin: „Jch habe heute en
der Zeitung geleſen, wenn man ein Stück
Fleiſch in flüſſige Luft wirft, ſo wird es hart
wie Stein!“ Gatte (auf ſein Beefſteak
deutend): „Ach, und Du haſt wohl gleich mit
flüſſiger Luft gekocht?“

Wetterbericht des Kreisblattes.
12. Jan. Kalt, ſtrichweiſe Niederſchläge mit

Nebel, wolkig, windig.

Aus dem Geſchäftsverkehr.
Der heutigen Nummer liegt ein Proſpekt des

Herrn Th. Konetzky, Säckingen, Spezialiſt für
Paraſiten-Leidende, bei.
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M. Zär.
alle a.54 Grosse Ulrichstrasse 54.

S.

Neu aufgenommen

Kaſſee,
ſtreng naturell ohne Zuſatz geröſtet in

I ganz hervorragenden Qualitäten.
Nr. III. das
I II.
I I.

Pfund 55 Pfg. netto
PfundHrutel

g m verpackt.Um Jedermann von den wirklich vorzüglichen Qualitäten unſeres Kaffees zu über-
zeugen, geben wir

jeden Nachmittag von 5 bis 6 Uhr
u. an den Wochenmarkttagen auch Vorm. von 9-12

jedem Jntereſſenten als Koſtp robe

Uhr

er a t i e
O0O eine Taſſe Kaffee.

M. Zär,
Spezialhaus für Haushaltwaaren. r

Gottesdienſtanzeigen.
Sonntag, d. 13. Januar predigen:
Dom. Vorm. 10 Uhr: Diakonus

Wuttke. Nachm. 5 Uhr: Prediger Heiſe.
Vorm. 11 Uhr Kindergottesdienſt.

Freitag, den 18. Januar, Vormittags
10 Uhr: Feſtgottesdienſt. Superin
tendent Bithorn.

Stadt. Vorm. 10 Uhr: Diakonus
Schollmeyer. Abends 5 Uhr: Paſtor
Werther. Vorm. 11 Uhr: Kinder
gottesdienſt. Abends 8 Uhr: Jüng
lingsverein.

Altenburg. Vorm. 10 Uhr: Paſtor
Delius. Vorm. 11 Uhr: Kindergottes-
dienſt.

Neumarkt.
dent a. D.
neugewählten
vertreter.

Uuhz- u. Brennholz-
Auktion.

Dienſtag, den 29. Januar er.,
Vorm. 10 Uhr,

ſollen in dem zum Rittergute
Kriegſtädt gehörigen Sumpf ein
großer Poſten

ſtarke u. ſchwächere Fichten-,
Birken, Eſchen u. Eichen
Stämme, ſowie Brennholz-
Haufen

öffentlich verkauft werden.
Bedingungen im Termin. (106
Die Rittergutsverwaltung.

Weissenfelserstr. o. 20
iſt die 2. Etage beſtehend aus
3 Stuben, Küche und Zubehör,
Preis Mk. 270,0 p. 1. April zu
vermiethen. Beſichtigung Nachm.
2——-4 Uhr. Näheres 1. Etage daſelbſt.

Vorm. 10 Uhr: Superinten-
Roenneke. Einführung der

Aelteſten u. Gemeinde-

Erſte Etage er

Mittwoch, d. 16. Januar L. J.
trifft ein großer Transport I. Claſſe

däniſcher u. Holſteiner

Pferde
h zum Verkauf bei mir ein.TGleiaweittg erhalte auch eine Auswahl (108

elegante, ſolide Mecklenburger und
Hannvveriſcher Reit- u. Wagenpferde.

A. Schev er. Weissenfels.
e

Militär-
Stammrollen

vorräthig in der

Fahnen
und Private.

Hannvover, Fahnenfabrik
Reinecke.

Ein tafelförmiges Klavier iſt zu
verkaufen Dom 141.Kreisblatt-Druckerei.

Zweiu möbl. Zimmer
ſofort oder ſpäter zu vermiethen.
Näheres in der Exped. d. Bl.

Haturbutter tTafelbutter M. 7,Bienen-
honig M. 5, zur Probe 1 Colli Butt.
i Honig M 5,75.

Maiman. TIuste via 105 Breslau.
Bericht

aus der Landwirthſchaftskammer für
lich erzielte Getreidepreiſe am 10. Januar 1900.

die Provinz Sachſen über thatſäch-

April 1901 beziehbar. (3118

Kreis Preis pro 100 KilogrammWeizen Roggen Gerſte Hafer Erbſen

M. w. M. M.. m.Merſeburg S

Weißenfels. 14538
Naumburg S

Querfurt 1450 S

J 110)

Unwiderruflich
nur noch

Tage
Total-
Aus

Verkauf
der Waarenbeſtände

aus der

R Alfred Krause re

Konkurs-
masse.
Unerreicht

billige Preiſe.

Trauer
Hüte

in größter Auswahl,
vorräthig bei (93

Z. Pulvermacher
Putz Magazin,
Burgstrasse 5.

CARIL GIESEGUTH, HALLE a. S.

Sternstrasse 10 I.
Gründliche theor. u. prakt, Ausbildung in

Buchführung w. Stenographie
Curſe für Kaufleute, Landwirte und

Gewerbetreibende.

Stenotypisten- Schule
Eintritt täglich.

Sprachen. Schreibmaschine.
Schönschrift, Correspondenz, Rechnen

Herren- u. Damenabteilung.
Hapdels-Lehranstalt.

bross- u. Alein-Knechte
empfiehlt zum ſofortigen Antritt

A. Elsner., Breslau 6,
Schwertſtraße 22. (87

Landwirthſchaftliches Geſchäft.

Ehrenerklärung.
Die Beleidigung gegen Herrn
G. S. nehme ich zurück. (103

Fr. Grauert.
Jm h h St. Viti fandenſich im 4. Quartale 1900 vor:

Zur Vertheilung an Arme M. 20,
Für den Guſt. Ad.-Verein 5,03
Für Neinſtedt 1,Für äußere Miſſion 3,
Ohne Beſtimmung 19,13

zuſ. M. -48,16
Den freundlichen Gebern ſagen

wir herzlichen Dank. Die Gaben
ſind in ihrem Sinne verwendet
worden.
Die Gotteskaſten- Verwaltung.

Delius. Teichmann. Sack.
Für die Redaktion verantwortlich Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudo ?Af Heine in Merſeburg.

Das dritte
Künstler Poncert

im Kgl. Schloßgarten-Pavillon
findet Montag, d. 21. Januar

ſtatt. (83Merseburger
Landwehr-Verein.

Sonntag, den 13. Januar er.,
Nachmittags um 4 Uhr, findet eine
außerordentliche General Ver
ſammlung im „Tivoli“ ſtatt,
behufs Begrüßung des neugewählten
Direktors, Königl. Landraths, Herrn
Grafen d'Haußonville. Die
Kameraden werden gebeten, recht
zahlreich zu erſcheinen. (82

Das Direktorium.
Gemeinſame

Männer Verſammlung
der kirchlichen Vereine der

Altenburg, des Doms u. der Stadt.
Montag, d. 14. Januar,

Abends S Uhr,
im Tivoli„Wodurch iſt die Reformation

volksthümlich geworden
(Ref. Herr Paſtor Werther.)

92) Gäſte ſind willkommen.

Reichskrone.
Sonntag, d. 13. Jan. 1901:

Abends 8 Uhr
Grosses Goncert,

ausgeführt (90
von der Stadtkapelle.

Entree 25 Pfg.

Stadt- Theater Halle a. S.
Sonnabend, den 12. Januar,

Abends 71 Uhr:
Zum letzten Male:
Die Fledermaus.

e S'S-A“SAKKK von J. Strauß.
Stadt- Theater in Stadt Theater ſnſale.

Spielplanvom 12. bis 18. Januar.
Sonnabend Abends 7 Uhr:Die Fledermaus. Sonntag
Nachm. 31 Uhr: Zum 14. Male.
Frau Holle. Abends 7
Uhr: Zum 6. Male: 0Oberon.

S Montag Abends 71, Uhr:
Verlobung bei der Laterne.
Freilicht. Dienſtag Abends
71 Uhr: Zum erſten Male:
m Oper. Hiexauf: Postillon

Lonjumeau. MittwochRachm 31 Uhr: Frau Holle.
S Abends 71 Uhr. Lohen-
grin. Kammerſänger Dr. Walter
a. G. Donnerſtag Abends
71 Uhr: Unbeſtimmt. Freitag
Abends 71 „Uhr: Feſtvorſtellung.
Zopf und Sehw ert.

Zu und Abgangs-Listen,
Ciquidationen

für Mitglieder d. Einſchätzungs
Kommiſſion,

Voranschlag
vorräthig in der

Kreisblatt-Druckerei.

Für die vielen Glückwünsche
zu unserer Hochzeit sagen

herzlichsten Dank.
II. Rostock u. Frau

Anna geb. Munzer. (104
Halle a. S., d. 9. Jan. 1901.

„ZT=IT
——”72
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